
Die ungewisse Zukunft von Fritz Koenigs
Ganslberg bewegt die Gemüter. Eigent-
lich sollte es an diesem Abend nur um die
Entwürfe gehen, mit denen Studierende
der zwei Münchner Architekturfakultä-
ten das Domizil des Landshuter Bildhau-
ers am Leben erhalten wollen. Aber Win-
fried Nerdinger, der als Direktor der Abtei-
lung Bildende Kunst die Gäste in der Aka-
demie begrüßte, nutzte die Gelegenheit,
um seinen Unmut über den Umgang mit
dem Erbe Fritz Koenigs kundzutun.

In einem Akt von Barbarei, gemischt
mit Dummheit, sei das einmalige Ensem-
ble unmittelbar nach dem Tod des Bild-
hauers im Februar 2017 ausgeräumt wor-
den, sagte der Architekturhistoriker. Eine
Versteigerung von Teilen des Mobiliars,
die die Koenig-Stiftung plante, sei erst in
letzter Minute gestoppt worden. „Eine ein-
zige Peinlichkeit für die Verantwortlichen
der Stadt Landshut, aber auch für das Lan-
desamt für Denkmalpflege.“ Denn dieses
sah nach einer Besichtigung die Schutz-
würdigkeit des Ensembles im Oktober
2017 nicht gegeben.

Auch Andreas Meck, Dekan der Archi-
tekturfakultät der Hochschule, wunderte
sich über die „Provinzposse“. Für ihn ist
der Ganslberg ein Gesamtkunstwerk, das
Wohnen, Kunst, Leben und Ausstellung
verbindet. Er erinnerte sich an einen Be-
such dort im Jahr 2010. Koenig sei damals
mit dem Entwurf seines Sargs beschäftigt
gewesen, erzählte er. Es habe ihn sehr be-
schäftigt, dass er den Sarg nicht ausrei-
chend groß machen könne, um den gan-
zen Ganslberg mitnehmen zu können. „Er

hat wohl gespürt, dass es nach seinem Tod
nicht rund laufen wird.“

Dass es für den Ganslberg eine Zukunft
geben kann, demonstrierte die Palette an
Nutzungsmöglichkeiten, die die Studen-
ten entwickelt hatten. Insgesamt 31 Ent-
würfe waren während des Sommersemes-
ters an der TU München bei Florian Nag-
ler, zwölf an der Hochschule bei Gilberto
Botti und Andreas Meck entstanden. Die
Palette ist breit: Bildhaueratelier, Spiritu-
alzentrum, Theater, Pferdehotel, Agrotou-
rismus, Museum, Residenz für junge
Künstler – „wenn unsere Studenten
schon so viele Varianten anbieten, sollte
es im wirklichen Leben kein großes Pro-
blem darstellen, eine neue Identität für
den Ganslberg zu finden und ihn nicht,
wie es im Augenblick aussieht, dem Ver-
fall preiszugeben“, sagte Meck.

Die Kunstwerke seien nur entfernt wor-
den, um sie vor Diebstahl zu schützen, sag-
te Fritz Niehoff, Leiter der Städtischen Mu-
seen in Landshut. Er empfand Nerdingers
Einleitung verfälschend. Schließlich habe
Koenig selbst den Bau des Skulpturenmu-
seums angestrebt, als sein Areal am Gansl-
berg durch den Bau der Autobahn zer-
schnitten wurde. Für den Ganslberg habe
er nicht genug Geld zurückgelegt.

Nerdinger erklärte, er nehme von sei-
nen Eingangsworten nicht das Geringste
zurück. Die Stiftung, die für Koenigs Erbe
verantwortlich sei, müsse sich ganz an-
ders engagieren. „Eine Schande, dass die
Verantwortlichen – Bürgermeister, Stif-
tungsvorsitzender und der Generalkonser-
vator – nicht längst Lösungsvorschläge er-
arbeitet haben.“

Aber vielleicht sei es mit diesem Abend
gelungen, Anstöße in die richtige Rich-
tung zu geben, hoffte Nerdinger. Und das
wäre doch schön.  sabine reithmaier

„Akt der Barbarei“
Nerdinger erzürnt über Koenig-Stiftung
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